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Den tollsten Eltern, Oma & Opa und
Uroma & Uropa wünschen wir alles Gute
zu diesem Ehrentag. Wir haben euch sehr
lieb und freuen uns mit euch über
60 Ehejahre.

Renate & Hannes

Julie, Jana & Marco - Julia & Sven -
Susanne - Jan, Jette, Mirja & Holger

60

90

Alles Liebe zum
90. Geburtstag
wünschen Dir:

Deine Töchter Gabi,
Ulrike und Mareike

Deine Schwiegersöhne
Deine Enkel

Deine Urenkel
und Deine Dora

Lieber Dieter,
bleib wie Du bist zu jeder Stund‘,

vor allem aber bleib gesund!
Wir wünschen Dir zu Deinem Feste:
Gesundheit, Glück und nur das Beste!

wird heute

80 Jahre!

Herzlichen Glückwunsch zum
Geburtstag, alles Gute und

beste Gesundheit wünscht dir

Rolf Sandring

deine Tochter Tanja

Guten Morgen

Petra und Benno!
Nun habt Ihr Euren Goldenen Hochzeitstag erreicht!

Viel Glück und Lebensfreude wünschen wir.
Es gratulieren herzlich

Renate, Bodo, Ilke und Görg

1956, im Jugend- und Kirchenchor,
da lernten sie sich kennen,
als der Eine der Anderen schwor,
sich niemals wieder zu trennen.
Vier Jahre später, 1960 dann,
er wohnte ͣAn der Finkenau͞,
zog sie zu ihrem liebenMann,
denn er nahm sie zu seiner Frau.
60 Jahre ist das heut͚ her,
und viel Gutes ist passiert,
und war͛s vielleicht auch einmal
schwer,
die Liebe hat sich potenziert!
Was vielenmisslingt, haben sie geschafft,
nämlich 60 Jahre zusammen zu bleiben,
und die Liebe gab ihnen stets die Kraft,
ihre Familiengeschichte zu schreiben.
Sie haben für immer ͣũa͞ gesagt,
fest und stabil wurde ihr Band.
Sie haben die ewige Liebe gewagt,
und heute strahlt sie - wie ein Diamant!

Noch viele glückliche Jahre
und vor allem Gesundheit

wünschen Euch von Herzen,

Sabine Brenner
* 02.06.1953 † 09.06.2020

Im Gendenken
Deine Helga

und alle, die Dich kannten

geb. Altmann

Meine liebe Binä...
Du warst so tapfer.

Danke für 65 Jahre Freundschaft.

Theodoros Karagiannidis
† 16.06.2019

In Liebe
Mirjana Karagiannidis

Was man tief in seinem Herzen besitzt,
kann man nicht durch den Tod verlieren.

(Johann Wolfgang von Goethe)

1. Jahrestag

Und in allen Ängsten dieser Zeiten

ist ein unausgesprochenes Heil.

Der Weg endet ja nicht,

wo wir meinen,

der Herr führt uns

durch die Wand hindurch,

und am wahren Ende des Weges

ist alles gut.

Reinhold Schneider

Die Erinnerung ist ein
Fenster,

durch das ich Dich
sehen kann, wann

immer ich will.

Teilen Sie Ihre
Erinnerungen in

unserem Trauerportal.

weser-kurier.de/trauer

Bei Familienereignissen erwarten alle Freunde

und Bekannten, rechtzeitig verständigt zu werden.

Diesen Wunsch erfüllt eine Anzeige in dieser Tageszeitung.

WESER-KURIER
weltweit online!
Informationen zum E-Paper unter Telefon:
0421/36716699 oder im Internet:www.weser-kurier.de

D ie PSD-Bank spendet aus dem Gewinn-
sparen für Erstklässler aus Familien
mit geringem Einkommen 278 Schul-

ranzen. Als erste nahmen Djamila Vogel und
ihre Tochte Mira einen Ranzen mit Federta-
sche, Turnbeutel, Brotdose und Trinkflasche
im Beisein vom Bremer Niederlassungsleiter
der PSD-Bank, Dominik Schulte, und Anja
Stahmann (Grüne), Senatorin für Soziales, Ju-
gend, Integration und Sport, in Empfang. Die
übrigen Familien werden mit einem persön-
lichen Abholtermin über mehrere Tage im So-
zialzentrum am Fruchthof folgen. „Für Kin-
der ist die Einschulung ein ganz wichtiger Mo-
ment, ein Riesenschritt in die Eigenständig-
keit“, sagte Stahmann. „Es ist schön, wenn sie
ihn unbelastet und mit ungetrübter Freude
gehen können.“ Sie erinnerte daran, dass in
Bremen jedes dritte Kind am Rande der Ar-
mut oder in Armut aufwächst.

Die einen geben Geld, die anderen ihre Zeit.
Was sie eint: Sie wollen Gutes tun, ihre Mit-
menschen unterstützen, ganz gleich, woher
sie kommen. Der Einsatz für die Gesell-
schaft, das bürgerschaftliche Engagement,
das Ehrenamt – in Bremen hat es einen fes-
ten Platz. Es ist für viele eine Ehrensache.
Auf dieser Seite wollen wir wöchentlich
diejenigen zeigen, die Gutes tun, die sich
engagieren oder karitativ arbeiten, die spen-
den, die Kraft und Zeit geben, die helfen und
unterstützen – und die auf diese Weise Er-
füllung finden. Wir wollen über Ideen, Orte
und Menschen berichten, wir wollen An-
sporn geben. Wir wollen zeigen, was es
heißt „Gemeinsam in Bremen“ zu leben.
Wenn Ihnen jemand einfällt, der hier einmal
eine Rolle spielen sollte, oder wenn Sie von
einer guten Sache erfahren, die hier ihren
Platz haben sollte, dann schreiben Sie uns.
Kontaktmöglichkeiten finden Sie unten auf
dieser Seite.

Was wir
hier machen

278

Kopf.
Oder Zahl.

RIK

B
eiden läuft die Zeit davon: Die so-
zialen Träger, kulturelle und öko-
logisch tätige Organisationen wa-
gen kleine Schritte zurück in den
Alltag vor Corona – und suchen

dringend junge Erwachsene, die mit Men-
schen arbeiten und praktische Erfahrung sam-
meln wollen.

Auf der anderen Seite dürften viele Schul-
abgänger verunsichert und auch ratlos sein,
weil ihre Abschlüsse durch die Pandemie nach
hinten verschoben wurden, Work&Tra-
vel-Pläne eher in die Ferne gerückt sind und
die Aufnahme eines Hochschulstudiums in
einer Mischung aus Präsenzunterricht und di-
gitaler Lehre in diesem Jahr abschreckend auf
manche wirkt.

„Nur die Hälfte der 700 Bremer Stellen im
Bereich des Freiwilligendienstes sind nach
meiner Einschätzung zurzeit besetzt“, stellt
Andreas Rheinländer, Geschäftsführer des ge-
meinnützigen Sozialen Friedensdienstes Bre-
men (SFD), besorgt fest. Er ist bei der Landes-
arbeitsgemeinschaft der Freiwilligendienste
für den Bereich Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ)

zuständig. „Normalerweise sind um diese Zeit
80 Prozent belegt“, fügt er hinzu. Denn in der
Regel beginnt ein einjähriges FSJ für junge
Leute zwischen 17 und 25 Jahren zwischen
dem 1. August und 1. September.

„Der Kulturbereich ist besonders strapa-
ziert“, kommentiert Rheinländer die notge-
drungene Pandemie-Pause für Kulturschaf-
fende und -stätten. Sie würden nun mühsam
wieder anfangen. „Gerade in dem Bereich gibt
es interessante Arbeitsfelder“, findet er. Des-
halb arbeitet der SFD mit Nachdruck daran,
dass das FSJ-Kultur trotz neuer Anforderun-
gen und Veranstaltungsausfälle in gewohnter
Qualität angeboten werden kann.

„Sollten aufgrund der Krise Stellen nicht be-
setzt werden können, wäre das ein riesiger
Verlust für die Kulturlandschaft der Stadt“, er-
klärt der SFD-Geschäftsführer. Deshalb freut
es ihn umso mehr, dass unter anderem das
Theater Bremen wieder vier Stellen in unter-
schiedlichen Bereichen anbietet. „Wir haben
in verschiedenen Abteilungen Freiwillige“,
sagt Theaterintendant Michael Börgerding.

Oft kämen sie direkt von der Schule. „Sie sind
auf jeden Fall eine Bereicherung für unser
Haus, durch ihre Leistungen, aber auch durch
ihre Ideen.“

Für Lea Reibiger ist das FSJ-Kultur auf je-
den Fall die richtige Entscheidung gewesen.
Die 19-Jährige wusste nach dem Abitur, dass
sie studieren will: Kommunikations- und Me-
dienwissenschaften. „Aber ich dachte, ich
mach’ einfach ein Jahr Pause und sammle
praktische Erfahrungen“, sagt sie.

Der kulturelle Bereich hat die junge Frau
schon immer interessiert. Da es in direkter
Umgebung ihrer Heimatgemeinde Scheeßel
kaum praktische Möglichkeiten gibt, hat sie
schon ihr Schülerpraktium in der Dramatur-
gie des Theater Bremen absolviert. Deshalb
lag die Bewerbung auf das FSJ-Kultur in der
dortigen Pressestelle für sie nahe.

Das scheint genau ihr Ding zu sein. „Ich bin
praktisch die rechte Hand von Diana König“,
erzählt Lea Reibiger, denn in dieser Abteilung
seien nur die Pressesprecherin und sie be-
schäftigt. „Ich kümmere mich um Anfragen
von Journalisten. Wenn Diana König nicht da
ist, darf ich die Pressemappen für Aufführun-
gen zusammenstellen. Ich verfasse eigene
Pressemitteilungen für kleinere Veranstaltun-
gen und darf Interviews machen“, zählt die
19-Jährige auf. Nicht nur wochentags, sondern
auch bei Premieren sei sie dabei gewesen,
fährt die FSJ-lerin fort. „Dann habe ich den
Pressestand betreut.“

Dieser Einblick in die Berufswelt macht Lea
Reibiger viel Spaß und hat sie in ihrem Stu-
dienwunsch bestärkt. Dass sich ihre momen-
tane Tätigkeit durch die Corona-Einschrän-
kungen auf täglich Zeitungen lesen und den
Pressespiegel zusammenstellen reduziert hat,
empfindet die Abiturientin nicht als drama-
tisch. „Mein FSJ ist im Juli zu Ende. Und ich
habe schon viel kennengelernt“, sagt Lea
Reibiger. Außerdem laufe der Theaterbetrieb
wieder an. Sie müsse noch die für diesen Mo-
nat geplante Pressekonferenz mit vorberei-
ten, erzählt sie. Denn nach der Sommerpause
solle es wieder Theaterpremieren am Goethe-
platz geben.

In diesem Jahrgang sind unter dem Dach
des SFD 50 FSJ-Stellen außer in Theatern auch
in Museen, Theatern, Bürgerhäusern, Univer-
sitäten, Wissenschaftsinstitutionen, Biblio-
theken und politischen Stiftungen allein im
Kulturbereich zu besetzen. „Freiwillige sind
eine gute Unterstützung“, sagt Andreas Rhein-
länder und hebt auf die Chance zur berufli-
chen Orientierung in der Übergangsphase
zwischen Schule und Arbeitswelt ab.

Im Kulturbereich fehlen Freiwillige
Sozialer Friedensdienst schlägt Alarm: Die Hälfte der FSJ-Stellen in Bremen ist noch unbesetzt

Die praktische Arbeit in der Pressestelle im Theater Bremen hat FSJ-lerin Lea Reibiger für ihre
Berufsausbildung bestärkt. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

von Ulrike TroUe

Informationen zum FSJ-Kultur in Bremen gibt
es im Internet unter www.sfd-bremen.de/
freiwilliges-kulturelles-politisches-jahr.

„Normalerweise
sind um diese Zeit
80 Prozent belegt.“

Andreas Rheinländer, SFD-Geschäftsführer


